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INS
EMMENTAL!

Vielleicht hast du den Ruf nicht mehr
nötig. Wer je einen taufrischen Morgen
«hell, klar, wunderschön» über dem grü-
nen emmentalischen Hügelland herauf-
steigen sah, wer einen goldenen Wander-
tag auf besonnten Eggen erlebte oder in
der Traulichkeit eines emmentalischen
Gasthofes Tage stillen Wohlseins genoss,
der trägt den Wunsch «Zurück ins Em-
mental» in sich. Und bei nächster Gele-
genheit schnürt er das Bündel wieder
und fährt, Vorfreude im Herzen, dem
idealen Wander- und Ferienland entgegen.

Zugegeben — mit Knalleffekten kann
das Emmental nicht aufwarten. Ein ober-
flächlicher Blick auf das Landschaftsbild
könnte sogar eine gewisse Gleichförmig-
keit feststellen ; erscheint doch das Ganze
als ein Gewirr zahlloser gleichartiger
Gräben und Hügelzüge. Aber welcher
Reichtum hei näherm Zusehen, welche
Mannigfaltigkeit der Formen, Farben und
Flächen

Da hat vorerst jedes der markanten
Hügelmassive sein eigenes Gepräge, seine
besondern Schönheiten. V/ild und wuch-
tig steigen im Süden, da wo die junge Emme
als richtiggehender Bergbach hervorpol-
tert, die Kalkfelsen von Hohgant und
Schrattenfluh auf. Zwischen llfis und
Emme, von Langnau oder Truhschachen
aus bequem erreichbar, liegt das weit-
verzweigte Rämisgummenmassiv mit den
weiden- und waldreichen Höhen der
Hochwacht und des Blaphach. Im nord-
westlichen, Emmental dehnen sich die
Höhenzüge der Hundschüpfen und der
Blasenfluh. Da liegt, am Rande pracht-
voller Waldungen und mit einzigartigem
Blick auf bergige Herrlichkeiten, die
Moosegg.

Doch genug der Einzelheiten. Unmög-
lieh, all die schönen Plätze und Ausgucke
aufzuzählen. Einer jedoch sei nicht ver-
gessen, der charaktervollste unter den
Bergen des Emmentals: der Napf. Mit
den zahlreichen Ausläufern und vorge-
lagerten Aussichtspunkten (darunter Raf-
rüti und Lüdernalp) erfüllt sein Bergland
das ganze Gebiet zwischen den Tälern
der Grossen und der Kleinen Emme. Bei
aller reizvollen Abwechslung liegt in sei-
nem Aufbau viel Sinn für Ordnung und
Gesetzmässigkeit. Beginne deine Wan-
derung auf der Bernerseite oder drüben
im «Länder» (Luzernbiet), vom Tale der
Emme, der llfis, der Grüne oder der
Langeten aus: Immer führt dich der^Veg
über weiden- und waldbedecktc Eggen
und Gräte dem königlichen Mittelpunkt
entgegen. Wahr ist's, dieser Weg, der zu
Anfang ordentlich seriös an behäbigen
Bauernhöfen und stattlichen Hofstätten
vorbeiführt, gerät bald in allerhand Flau-
sen. Er wird schmal und holprig, strebt
hinauf und hinunter, führt nach rechts
und nach links, umgeht Vorsprünge und
biegt unversehens wieder zurück zur Steil-
wand eines Grabenhintergrundes. Keinen
Pfifferling kümmert er sich um eine Ge-
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rade. Dafür bringt er immer etwas Neues,
eine Überraschung, einen unvermuteten
reizvollen Auablick auf das kecke Durch-
einander sich schneidender Linien, dass

man ihm nicht gram sein kann.
Ja, es wandert sich schön im Emmental.

Überall auf Eggen und an Hängen ver-
streut liegen die Häuser und Hütten. Von
unten herauf leuchten die mächtigen
Schermdächer der Bauernhöfe aus licht-
grünen Matten. Aus Weiden und Wald-
lichtungen glänzt das helle Schindeldach.
Tief haben die Häuser der obern Lagen
die Kapuze über die Ohren gezogen. Eine
Bretterwand auf der Westseite schützt
vor Sturm und Wetter. Einladend ist
einzig die nach Osten gekehrte Haus-
front: Brandrote Geranien auf dem Fen-
stersims, Rittersporn und Kaiserkronen
neben allerhand Nützlichem im magern
Gärtchen.

Dies, lieber Leser, bleibe nicht uner-
wähnt: Auf solchen Wanderungen bist
du ausserhalb der Gefahrzone unange-
nehmer Wandergesellschaft. Höchstens,
dass dir der freundliche Postbote be-
gegnet, der heute, am «Blettlitag », be-
schleunigten Schrittes üher die Eggen
eilt. Oder du freust dich am frohen
Gejodel eines helläugigen Buben oder an
dem kleinen Menschlein, das sich hinter
der Hausecke postiert und dem fremden
Gesellen verstohlen und ein wenig scheu
nachguckt. Oder du kommst mit Leuten
in einen kleinen Schwatz, die in harter
Arbeit die heimische Scholle ackern. Und
im Pflanzplätz werkt vielleicht irgendein
Annebähi, das wie zu Gotthelfs Zeiten
gar nichts dagegen einzuwenden hat, wenn
du ihm die Bohnen und den Kabis brav
rühmst.

Dann bist du wieder allein inmitten des
lieblichen und doch so kraftvollen Hügel-
landes. In der blauen Ferne steigt die weiche,
dunkle Schönheit der Jurahöhen auf, und
von Süden schauen glitzernd die weissen
Berge herein. Du schöne V/elt

In ebenso reichem Masse wie der
Wanderfreudige kommt der Ruhe- und
Erholungsuchende auf seine Rechnung.
Gastliche Stätten sind überall vorhan-
den: Wahrachafte Gasthöfe in den
freundlichen Dörfern, « Bäder » in lau-
schigen, duftenden Waldern, Gast- und
Kurhäuser auf den Höhen. Sie alle laden
zum Verweilen ein. Breit und behaglich
stehen sie da, manche als wahre Muster-
bildcr altemmentalischer Baukunst. Schon
dieses heimelige Äussere und seine Um-
gebung — der Brunnen plätschert und
die Hühner scharren unter der grossen
Linde — ist vertrauenerweckend. Im In-
nern herrschen schlichte Gediegenheit
und ein freundliches Wesen; für den
leiblichen Adam könnte nirgends'in der
Welt besser gesorgt werden als hier! —
Kurz, du fühlst dich vom ersten Tag an
heimisch und geborgen. Neugestärkt wirst
du wieder hinuntersteigen in den Alltag.

Bescheiden liegt das Emmental etwas
abseits der grossen Verkehrswege. Wie
mancher fuhr schon an ihm vorüber,
fernen Zielen mit stolzem Namen zuge-
wendet! Ob er um die Köstlichkeiten
des stillen, grünen Berglandes wusste?

Hans 5ommer.
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